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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

Bekanntmachung.
W"  Der Transport des Schneeschlittens wird am

Donnerstag, den 11. Dezember l. 3s ., vormittags 11 Uhr
im Rathaus wenigstnehmendvergeben.

Hochheim a. M -, den 6. Dezember 1913.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
j . Von morgen ab werden die Schornsteine gereinigt,
f Hochheim a. M -, den 10. Dezember 1913. '

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung
Durch den hiesigen Winzerverein wird mitgeteilt, daß am

Freitag, den 12. ds. Mts.. nachmittags - llhr̂ im Gasthaus „Jur
Rose" Hierselbst, ein Vortrag von Herrn Dr. Spichermann-Koblenz
über zweckmäßige Anwendung der künstlichen Düngemittel unter
besonderer Berücksichtigung der örtlichen Berhältnisse stottfindet.

Zn dem Vortrag sind nicht allein Vereinsmitglieder , sondern
alle Interessenten eingeladen.

Indem ich ans die allgemeine und große Wichtigkeit der Frage
Hinweise, bitte ich, die Versammlung recht zahlreich zu besuche».

Hochheim a. M ., den 8. Dezember 1913.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichtamtlicher Ml

Lager-Rundschau.
König Ludwig über seine Thronbesteigung. Bei dem Fest¬

wahl des 2 Infanterieregiments „Kronprinz ", das alljährlich im
Dezember zur Erinnerung an die Dezemberkämpse des Krieges von
1870/71 stattfindet, hielt König Ludwig in Erwiderung auf die
Huldignngsanfprache des Kronprinzen eine Rede, in der er auch
auf feine Thronbesteigung zu sprechen kam. Er habe sich lange, so
sagte er, gegen die Annahme der Königswürdc gesträubt und end¬
lich nur ' dem allgemeinen Balkswillen nachgegeben, vor allem des¬
halb, weil dadurch ein Unrecht wieder gut gemacht werden konnte,
unter dem das Land so lange gelitten, das Unrecht, daß nicht schon
danials , als die Geisteskrankheit des damaligen Prinzen und dann
Königs Otto aufgetreten , dafür Sarge getragen wurde , diesen von
der Thronfolge ausznschließen. Er freue sich, daß er damit dem
Regiment , das seit über 200 Jahren nie seinen Namen geändert,
in seinem Sahn Rupprecht, der ja auch eine Zeitlang das Regiment
kommandiert habe, wieder einen Kronprinzen als Chef geben zu
können.

Paris,  8 . Dezeniber. Das Ministerium ist endgültig ge¬
bildet worden. Vorsitz und Auswärtiges : Doumerque, Justiz:
Bienoenu Martin , Inneres : Renault , Marine : Monis , Unterricht
und Künste: Vivianni, Handel und Post: Malvy, ostentliche Ar¬
beiten- Fernand David, Ackerbau: Raynaud , Kolonien : Lebrun,
Arbeit und Soziale Fürsorge : Letin , Unterstaatssekretar des
Innern : Raoul Peret , sür den Krieg: Maginet stir die Handels-
Marine : Ajam. Das Unterstaatssekretariat sur die Finanz ist ab-
geschasft morden. Das Unterstaatssekretariat für die Künste wird
Morgen besetzt, wahrscheinlich Abel Ferry oder Jacquier.

ftldiK MlttrliuMl,.
' Godesberg . Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen , der in
Hannover Kommandeur der 20. Feldartillerie -Br,gäbe war , wird
am 1 April seinen Wohnsitz nach Godesberg am Rhein verlegen.
Der Print bekanntlich der Schwiegervater des Großherzogs von
Sachsen-Weimar, " ist der nächste Anwärter auf die Regierung m
Sachsen-Meiningen . _ Vl . „

Berlin. Die beiden Häuser des Preußischen Landtages werden
aus den 8. Januar 1914 einberufen werden.

Des Brinzen zu Wied Einzug in Atbonien. 33er
Ctaalsmizeiger " b'erichwt daß Prinz Wilhelm zu Wied Mitte
Januar in Lalona seinen Einzug hatten werde. Die Vorberei¬
tungen wurden bereits getroffen.

Nachrichten au; hochheimu.Umgebung.
hochheim. ,

- Gestern nachmittag fand die Beisetzung der Leiche der in
Wiesbaden verstorbenen Frau Auguste Raab in die Faimliengruf.
aus dem hiesigen Friedhöfe statt. Die Grabrede hielt Herr Pfarrer
Kortheuer-Wiesbaden , früher in Hochheim. Mit der Verstorbenen
ist eine edle Frau geschieden, welche in der Glanzzeit des Hauses
Ferdinand Raab viel Rot und Leid durch ihre stets offene Hand

-mildert hat. Ihr Andenken wird in vielen Familien geehrt
erden.

* Die diesjährige Stiftungsfeier des « «t“ * ®« * " > „Sieber
kränz" findet am 2. Weihnachtstage »m --Kaiserhaf statt. (Rah
solgt d Anzeige.) - Der hiesige Geflügelzucht-Verem hat se.ne
gänzliche Auslösung beschlossen. Für das noch vorhandene Vereins-SS »f.uSJH mm -wM* «SL
W . i l « TOitglipber
„Gemütlichkeit" wird am Samstag , den . ' M lf nb’tan die Mitglieder verteilen. Anjchließenv yieran pnoei
da? übliche Zinsen-Efsen statt. (Siehe Anz.) Stammlokal des
Vereins ist der „Rassaiier Hof". , , . . .

» F u ß b a l I sp o r t . Am vergangenen Sonntag konnte Oie
2. Mannschaft des' Hochheimer Sport -Vereins IW « endlich wieder
einmal einen Sieg erringen; sie schlug die gleiche Mannschaft des

Fußball -Spartoereins Dotzheim mit 4 : 1 Toren . Halbzeit: 3 : 0.
— Ferner siegte die 1. Mannschaft des Fußballklub Alemannia
Hochheim gegen die gleiche von Teutonia Bischossheim mit 1 : 0
Toren.

* Die Weihnachtssendungen.  Die Reichspostverwal-
tung richtet auch in diesem Jahre an das Publikum das Ersuchen,
mit den Weihnachtsversendungen bald zu beginnen, damit die
Paketmassen sich nicht in den letzten Tagen vor dem F^ste zu sehr
zusammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung
leidet. Bei dem außerordentlichen Anschwellen des Verkehrs ist es
nicht tunlich, die gewöhnlichen Beförderungsfristen einzuhalten,
und namentlich aus weite Entfernungen eine Gewähr für recht¬
zeitige Zustellung vor dem Weihnachtsfeste zu übernehmen, wenn
die Pakete erst am 22. Dezember oder noch später eingeliefert wer¬
den. Die Pakete sind dauerhaft zu verpacken. Etwaige auf dem
Verpackungsstossevorhandene ältere Aufschriften und Beklebezettei
sind zu beseitigen oder unkenntlich zu machen. Dünne Pappkasten,
schwache Schachteln, Zigarrenkiste» usw. sind nicht zu benutze».
Die Aufschrift der Pakete muß deutlich, vollständig und haltbar
sein, am zweckmäßigsten sind gedruckte Aufschriften auf weißem
Papier . Dagegen dürfen Formulare zu Postpaketadressen zu Auf¬
schriften nicht verwandt werden. Der Name des Bestimmungs¬
ortes muß stets recht groß und kräftig gedruckt oder geschrieben
sein. Die Paketausichnst muh sämtliche Angaben der Begleit¬
adresse enthalten . Auf Paketen nach größeren Orten ist die Woh¬
nung des Empfängers , auf Paketen nach Berlin auch der Buch¬
stabe des Postbezirks <S , W. SO usw.) anzugeben. Zur Beschleu¬
nigung des Betriebs trägt es wesentlich bei, wenn die Pakete
frankiert aufgeliesert werden. Die Versendung mehrerer Pakete
mittels einer Postpaketadresse ist für die Zeit vom 12. bis 24. De¬
zember im inneren deutschen Verkehr (Reichspostgebiet, Bayern
und Württemberg ) und Auslandsverkehr nicht gestattet.

* Direkte Züge Frankfurt - Rüdesheim  unter
Umgehung von Wiesbaden sollten nach Zeitungsmeldungen ge¬
plant sein. Wie zuverlässig verlautet , denkt die Eisenbahnver-
waltung nicht daran , bei diesen Zügen Wiesbaden ẑu umgehen,
was nur geringe Zeitersparnis , dafür aber den Anstalt einer
großen Anzahl von Reisenden für die Züge zur pivlge haben
würde.

* Handelskammer - Gutachten.  Der Minister kur
Handel und Gewerbe hat der Handelskammer einen Erlaß betr.
Frcmdwörterlucht  im geschäftlichen Leben übersandt . Uus
diesen Erlaß hat die Handelskamnier dem Herrn Minister erwidert,
daß die Handelskammer mit Interesse von dem Erlaß Kenntnis ge-
lUHMnen bat. Die Handetskammerhat sich fett Jahren fteis ve-
müht, in ihren Berössentlichungen sich der Fremdwörter vollständig
zu enthalten . Sie ist somit bestrebt gewesen, auf Reinheit der
Sprache in den beteiligten Kreisen hinzuwirken. Zweifellos wurde
ein Zurückdränqen der Fremdwörtersucht dadurch herbeigesuhrt
werden können, daß in den ösfentlichen Schulen sowie ln den
kaufmännischen Fortbildungsschulen daraus gescheit wurde, daß
der Gebrauch von Fremdwörtern vermieden wird. Die Handels¬
kammer bat den Herrn Handelsminister auf die beteiligten Mi¬
nisterien und auf die Behörden , denen kaufmännische ,.; ortbildungs-
chulen unterstehen, in diesem Sinne einwirken zu wollen. — Die

Handelskammer hat sich gegen den Antrag der Handelskannner
Schweidnitz auf Erlaß landesgesetzlicher Bestimmungen zur Fest¬
setzung der Grenze zwischen B o l l ka u ] tn a n n und
M , noertaufmann  ausgesprochen . Sie hält eme mechanische
Festsetzung wegen der Verschiedenheitder Verhältnisse nach Ort und
Geschäft für unnatürlich und unmöglich. Die HandAslammer
Wiesbaden prüft bei jedem Fall der Eintragung , ob die Große des
Anlage- und Betriebskapitals , die Größe des Geschaftsumfatzes und
des Ertrages , die Größe der Geschäfts- und der Iahresnne e. die
Zahl der kaufmännischen Angestellten und der Arbeiter , endlich die
Einrichtung der Buchführung für die Eintragung m das Handels¬
register entsprechen. Die Handelskammer hat bisher stets bei Gut¬
achten entsprechendes Entgegenkommen auf Seite der Amtsgerichte
gefunden. Für de» Bezirk der Handelskammer bedarf es demnach
einer schematischen Verordnung nicht.

* Der E i s e n b a h n m i n i st e r hat die preußisch-hessischen
Eisenbahndirektionen angewiesen, aus den ihnen zur Berfugung
gestellten Mitteln besonders bedürftigen Unterbeamten
unter Umständen auch mittleren Beamten alsbald einmalige Zu¬
wendungen  zu geben. Zu berücksichtigen sind vor allem
Unterbeamte mit mehreren unversorgten Kindern , ferner gering
besoldete Eisenbahner , namentlich diejenigen, die an teuren Orten
stationiert sind. Beamte , die 3000 und mehr Mark Gehalt be¬
ziehen, sind von den Zuwendungen ausgeschlossen. D,e einma¬
ligen Unterstützungen sollen 25 bis 50 Mark für je eine Familie
betragen und möglichst bald zur Auszahlung gelangen.

* Das Einjährige für Stenographen.  Wie her¬
vorragende Leistungen im Handwerk, so wird auch für hervor¬
ragende Fertigkeit in der Stenographie der Emjahrig -Fre,wil-
ligen-Verechtigungsschein auf Grund des sogenannten Kunstler-
paraaraphen erteilt . Der Oberpräsident von Westpreußen hat
z. B auf Anfrage erklärt : „Auf die mir von der Prusungskom-
miffion für Einjahrig -Freiwillige zur Entscheidung vorgelegte Ein-
gäbe vom 6. Mal erwidere ich dem Vorstand ergebenst, daß ich
im Einvernehmen mit dem Generalkommando Hierselbst eme her¬
vorragende Fertigkeit im Stenographieren wohl als Kunst an¬
sehe, auf die Paragraph 89, 6a der Wehrordnung — der soge¬
nannte Künstlerparagraph — Anwendung ,finden kann.

»Ausländische Arbeiter,  die in, Inlande Arbeit
nehmen, müssen unter Vorlage ihrer Heimatspapiere bet der Poli¬
zeibehörde ihres Wohn- oder Beschastigungsortes Antrag auf Aus¬
stellung einer Legitimationskarte stellen. Die Ausfertigung dieser
Karte unterliegt einer Gebühr von 5 Ji.  Satts ber Slntcag aber
schon an der Grenze gestellt wird , beträgt die Gebühr nur 2 -st.
Die Karten , gülttg nur sür das laufende Kalenderjahr , müssen spä¬
testens bis zum 15. Januar 1914 der Polizeibehörde, in deren Be¬
zirk der Inhaber wohnte, zum gebührenfreien Umtausch emgereicht
Werden. Beizusügen sind die Heimatspapiere . Später als am 15.
Januar 1914 zum Umtausch vorgelegte Karten unterliegen der
Umtausch-Gebühr van 2 >st.

* Ort sk ranken lassen und frühere eingeschrie¬
bene Hi lfskassen.  Für die Mitglieder der früheren einge¬
schriebenen Hilsskas en wird es von großem Interesse sem. zu er¬
fahren , wie sich vom 1. Januar 1914 ab ihre Beziehungen zu den
Ortskrankenkassen und sonstigen Pslichtkasieii gestalten werden.
Mit diesem Zeitpunkt tresen bekanntlich zugleich mit der m der
Reichsversicherringsordnung vorgesehenen Neuordnung der gesam¬

ten Krankenversicherung auch die gesetzlichen Pflichtkassen s ^ -
ben Von der Zugehörigkeit zu den Pslichtkasien waren nach den
bisherigen Krankenversicherungsgesetz die Mltchieder der ^einge¬
schriebenen Hilsskassen, denen eine Bescheinigung nach 8 75a des
Krankenverstcherungsgesetzes erteilt ist, befreit. Nach der Reichs
versicherungsordnung tritt dagegen die Befreiung mchtt kraft Ge
setzes, sondern nur auf Antrag ein. Zu diesem sind aber ^ r by
rechtigt die Mitglieder von Ersatz assen soweit sie an Stelle drecyngt oie Miigueuer van ~
eingeschriebenen Hilfskassen zugelassen worden sind. Falls die Zu¬
lassung bis zum 1. Januar 1914 erfolgt, ist die Rechtslage klar
indessen werden nicht sämtliche Ersatzkassen schon vom 1. Januar
1914 ab zugelassen werden können, weil die Zulafsungsantrag
nach den gesetzlichen Vorschriften noch bis zum 31. Dezember 1913
gestellt werde» dürfen. Wie gestaltet sich nun die Hechts age der
Mitalieder der bis zu dem bezeichneten Zeitpunkt nicht zugelasie-
nen ' Kassen im Verhältnis zu den Zwangskassen? Sind sie ohne
weiteres wie bisher vom Kasienzwange befreit oder müssen sie bei
ihrer Pslichtkasie den Antrag auf Befreiung stellen? Ueber diese
Frage bestanden bisber mannigfache Zweifel. Wie die Köln. Zig-

zur Zulassung als Ersatzkasse keinen besondere»
zu stellen. Di

jü - „
„„ » m- o«*,!« -. . Befreiungsantrag

rtU |lrurll . dieser den praktischen Bedürfnissen entgegenkommen¬
den Regelung wird allseitig zugestimmt werden können.

* Der Kaiser genehmigte,  daß im Mai 1914 turne-
rische Schaiistellungen und sportliche Wettkampfe Zwischeii Ange-
hüriaen der Armee stattsinden. Sie sollen nn deutschen Stadion
abgehalten werden . Beteiligen dürfen sich Ostiziere, Unte-oss ziere
und Mannschaften. Der Kronprinz ist Protektor . Die E nzel-
Helten und Ausschreibungen werden zur Zeit durch einen unter
dem Vorsitz des Kommandeurs der Militärturnanstalt zusammcn-
berusenen Ausschuß bearbeitet. Die mit der Sache zujammen-
häageuden Veröffentlichungen erscheinen >m Militärwochenblatt
Die Wettkämpfe werden für die Vorbereitung der Olympiade von
großer Bedeutung sein und deshalb wohl bei allen Sportsst -eunden
lebhaftes Interesse erwecken.
Biebrich. ^ „ . ..

* Vom Kasernen - Reubau.  Der Zuschlag der Arbeiten
der vor einigen Wochen erfolgten Submission für den Neubau
Kaserne der Ilnterosfizier-Vorschule ist gestern erfRgt . Danach
wurden die Arbeiten wie folgt vergeben: Las T, Maurer -Arbei-
ten zum Hauptgebäude, an Herrn Bauunternehmer Andreas
Maurer;  Los ll  und 131, Maurer -Arbeiten zu den Nebenge¬
bäuden. an die Firma Dycker Hofs Widmonn  A .-G m
Verbindung mit den Herren Maurermeister Georg Winkler
und Karl Martin;  Los IV . Masiivdeckenzu den Haupt - und
Nebengebäuden, an die Firma D y cke r h o f s u. W >d m a n n
A,„G. _ Mit den Ausschachtungsarbeiten soll anfangs nächster
Woche begonnen werden.

* Der Rheinwasserstand  steigt wieder von neuem: er
war bis auf 1,73 Meter zurückgegangen, hat aber in den letzten
Tagen wieder um 41 Zentimeter Angenommen und betragt heute
nach dem hiesigen Pegel 2,14 Meter.

* In welcher Weise ein reger Automobilverkehr die Land¬
straßen schädigt, zeigt die Strecke Chausseehaus —-
Georg  e n b o r n . wo der Automabilverkehr nach Schlangenbad
und Langenschwalbach eine erhebliche Zunahme erlebt hat . .Di«
Unterbaltungskosten dieser Strecke erfordern jährlich lestt b deu¬
tende Mehrkosten wie m den früheren Jahren , sodaß Freiherr
v. Krauekopf auf Schloß Hohenbuchau bei Georgenborn , der seit¬
her die Unter!,altung dieser Straße , die er selbst auf eigne Kosten
gebaut hat und die durch die Gemarkungen Biebrich.  Dotzheim
und Georgenborn zieht, übernommen hatte, sich nunmehr veran¬
laßt sieht, die Straße in die Unterhaltung der zuständigen betei¬
ligten Behörden zu geben.

* In den Bemerkungen des Statistischen Anttcs über den
Saatenstand  des Deutschen Reiches heißt es : Der Berlauf der
Witterung im November war im ganzen Reiche für die Herbst¬
saaten recht günstig. Sehr zahlreich waren die Klagen über das
noch immer häufige Auftreten von Feldmäusen und über starken
Schncckensraß, der stellenweise schon Umpslügungen von Neu¬
saaten oeranlaßte . Die Wintersaaten bestockten kräftig und stehen
uielsach so üppig, daß ein trockener Frost vor Eintritt der Schnee¬
decke sehr erwünscht ist, damit nicht Fäulnis e,»trete . Auch d,e
späteren Saaten aller drei Fnickste zeigen gute Entwicklung; nur
vereinzelt soll der Stand zu wünschen übrig lassen.

Eine neue Aerienordnung.
Um den mannigfachen und oft geäußerten Wünschen nach

einer einheitlichen Bemessung und Gleichlegung der Scyusierien
an den verschiedenen Lehranstalten in Stadt und Land entgegen-
zukonlinen, hat nunmehr der Kultusminister eine neue Ferienard-
nunq erlassen Damit wird einerseits den vielen Klagen wegen
nicdt genügender Berücksichtigung des Erhvlungsbedürsnisies der
Rolksschuljugend ein Ende gemacht. Anderseits werden nainentiich
alle die Elter » den Erlaß mit Befriedigung aufnehmen. die ihre
Kinder teils die Volksschule, teils höhere Lehranstalten besuchen
lassen. Die Ausführungsbestimmungen im einzelnen lassen weiten
Spielraum , um die Verschiedenheiten in den einzelnen Provinzen
und die Besonderheit der wirtschaftlichen Verhältnisse in Stadt und
Land weitgehend zu berücksichtigen. In der neuen Fenenord-
mmg, die mit Beginn der Osterferien 1914 in Kraft treten soll,
facifit6̂ 1

1. Die Gesamtdauer der Ferien in den Volks-, mittleren und
höheren Schulen sowie in den Lehrer - und Lehrerinnenbildungs-
anstatten betrügt einschließlich der in die einzelnen Ferienabschmtte
fallenden Sonst - und Festtage jährlich 80 Tage , daneben bleiben die
bisher anerkannten allgemeinen Fest- und Feiertage auch ferner
frei. Dagegen find — abgesehen von gelegentlicher, aus besonderer
Veranlassung von der zuständigen Stelle ausnahmsweise verfügter
Aussetzung des Unterrichts — etwaige sonstige Schulseiertage, wie
Gelöbnistage oder die Tage des Ewigen oder 40stündigen Gebets,
der Wallfahrten usw. ebenso auch Jahrmarktstage , soweit letztere
noch schulsrei sein sollten, auf die Gesamtdauer der Ferien anzu¬
rechnen. Ob und wie weit auch die Anrechnung der Zeit sur d>s
eine Schule, die nach 8 12 der Anweisung zur Berhlltung der Ver¬
breitung übertragbarer Krankheiten (Erlaß vom 9. Juli 190/) ge¬
schlossen werden mußte, zur Sicherung ordnungsmäßigen Fort-
schreitens der Schüler oder Schülerinnen notwendig ist, darüber
befindet nötigenfalls die zuständige Schulaufsichtsbehörde.



g. -fjtnfidiüich' bet Orte mit hüteten Schulen uvct Lehre,-
(Lebrerinnen )-Seminaren wirb die Dauer und Lage der etnzelnen
Ferienabschnitte für alle Schulgattungen innerhalb der Provmz
oder enger zusammengehöriger Teile derselben einheitlich vom
Oberpräsidenten nach Anl)örring des Provinzialschulkolleginms und
der königlichen Regierungen , Abteilung für Kirchen mtd Schul¬
wesen, festgesetzt. Dabei ist zu beachten, daß der erste Wochentag
unmittelbar nach einem Sonn - oder Festtage freigelassen wnd.
Der Oberpräsident kann in den Fällen , in denen eine Ortsschrilbe-
hörde eine abweichende Verteilung der Ferien für die Voiksfchuten
aus erheblichen Gründen bei der Regierung nachsucht, dem Antrag

Folge . Scbem^ 0t }e ^ Dauer und Lage der Weihnachts-,
Oster- und Pfingftferien von der zuständigen Regierung möglichst
in Uebereinstimmung mit den entsprechenden Ferien in den erst¬
genannten Orten zu regeln, lieber etwaige Beschwerden entscheidet
der Oberpräsident endgültig. .

4. Durch Abzug der für Weihnachten, Osterii und Pfingsten
gewährten Ferienzeit von der Ziffer 1 statthaften Gesamtdauer
der jährlichen Ferien , ergibt sich die Zahl der für Sommer und
Herbst verfügbaren Fericntage . Für ihre Verteilung in den unter
3 genannten Orten auf die geeignetsten Sommer - und r)erbstze>ten
und für die Festsetzung des Beginnes der einzelnen Feriengruppen
find die örtlichen Bedürfnisse, insonberhett die ivwlschastlichen Ver¬
hältnisse der Bevölkerung , sorgsam zu berücksichtigen. Be, der
Verschiedenheit der Verhältnisse und bei der Abhängigkeit gewisser
wirtschaftlicher Arbeiten von der Witterung kann die Regelung
weder für größere Bezirke gemeinschaftlich noch für längere Zelten
vorher erfolgen. Sie ist auf dem Lande und in den Stadien m t
ländlichen Verhältnissen von dem Landrat und dem Kreisschul-
Inspektor in gegenseitigem Einvernehmen und nach Anhörung der
Ortsschulbehörden vorzunehme».

5 Bei Bemessung der Psingstferien ist der Erlaß vom 20.
Januar 1892 auch weiterhin zu beachten.

6. Eine Verlängerung der Ferien über die zu 1. angegebene
Gesaintdauer hinaus ist abzulehnen ; wo sie in außergewöhnlichen
Einzelfällen unerläßlich erscheinen sollte, ist die Genehmigung des
Kultusministers erforderlich, und diese rechtzeitig vorher 3«[be <m>
tragen Auch die Befreiung einzelner Schüler vom liniert >cht ist,
sofern ste nicht durch gesundheitliche Rücksichten geboten ist, auf die
unbedingt nötigen Fälle zu beschränken. Ueberhaupt , Regel¬
mäßigkeit des Schulbesuches namentlich auch in den Volksschulen
mit allen geeigneten Mitteln sicherzustellen

Wiesbaden . Ein Erpresser treibt bei Kurfremden sein Unwesen
indem er sich als Kriminalbeamter ausgibt und ihnen unter An
sthuldigung homosexueller Vergehen Geldbeträge abmmmt,
Einem Westpreußen nahm der Erpresser 220 Mark ab.

Wiesbaden . Wie in der Jahresversammlung des Bezirtsver-
eins Nord- und Ost-Wiesbaden mitgeteilt wurde,_ist auf eine An¬
frage des Vereins an den Magistrat , ob bei dem stattgehabten Ve^
tauf der Griechischen Kapelle an die russische Negierung iuristtsch
bindende Garantien dasür gegeben worden sind, daß der zur Ka¬
pelle achörende Wald als solcher bestehen iind dem Publikum wie
seither erhalten bleibt, insbesondere nicht bebaut, nicht abgesperrt
und nicht eingezäunt werden darf , wurde der Bescheid gegeben,
daß die russische Regierung sich im Kaufvertrag verpsltchtet habe.
Las Grundstück teilweise grundbuchlich zu Gunsten der Stadt mit
einem Bebauungsverbor zu belasten, außerdem seien un Vertrage
Bestimmungen über die parkühnliche Erhaltung des Waides ent¬
halten , über die mit dem russischen Staatssiskus , sobald er un
Grundbuch als Eigentümer eingetragen sei, e-.n besonderer Ver°
trag abgeschlossen würde . — Aus der Mitte der Versammlung
wurde erwähnt , daß das Paulinenschloßchen als künftiges Gym¬
nasium ins Auge gefaßt sein soll, doch wurden Zweifel laut , ob
ein solcher Ausbau überhaupt möglich sei. Man war überein¬
stimmend der Meinung , daß für einen Neubau nur der Platz der
asten Jnsanteriekaserne oder ein Platz beun Lahnhos geeignet sei.
In der letzteren Gegend besitzt der Zentralstudiensonds . der m der
Angelegenheit maßgebend ist, ein geeignetes Stuck Land . Aller¬
dings heißt es jetzt, daß das Gymnasium mit 80 000 M Kosten
umaebemt werden könne und der genannte Fonds werde deshalb
Nicht eine weit höbere Summe für einen Neubau hergeben.
Im weiteren gelangte noch das von der Stadtverordnetenver¬
sammlung abgelehnte Projekt eines Neubaues an der Bsaufite
L r Besprechung . Man war der Meinung , daß die Tennisplätze
erhalten bleiben müssen und daß auch eine Ersrischungsstatte an
der Stelle notwendig sei. Ganz entschieden wurde der von Justiz-
rat von Eck in der letzten Sitzung der Stadtverordneten vertrete¬
nen Ansicht widersprochen, daß der frühere Pachter der Beaus,te,
Stück, dort Seide gesponnen habe ; er ist im Gegenteil armer hin¬
aus - als hineingezogen.

— Die Handelskammer Wiesbaden hat dem Polizeipräsidenten
in Wiesbaden auf eine Anfrage betrefsend Neuregelung der Sonn¬
tagsruhe in Wiesbaden erwidert , daß sie d-e Einführung eme- der
Frankfurter Verordnung über besondere Verkaufszeiten »achge-
bildcten nicht für zeitgemäß halte, da dem Reichstag demnächst
neue Bestimmungen über die Sonntagsruhe zur Beschlußfassung
zugehen werden.

— Ein Schwindler spricht bei Dienstmädchen und Herrschaften
vor und bietet unter der Angabe, in Not zu sein, seinen Ueber-
ziehcr als Pfand an . Da er diesen nicht anbringen kann, laßt er
gegen den Betrag von 3 Mark einen wertlosen (kupfernen) Ring,
sog. Neppring , zurück.

— Ernannt : Rcgierungsrat Schwerin  in Wiesbaden zum
zweiten Mitgliede des Bezirksausschusses in Wiesbaden aufLe-
benszeit, Regierungsrat Dr . E r ckl e n tz in Wiesbaden zum Stell
Vertreter des ersten Mitgliedes des Bezirksausschusses >n Wtes>
baden, Regierungsrat Dr . Zaun  in Wiesbaden zum Stellvertreter
des zweiten Mitgliedes des Bezirksausschusses in Wiesbaden , Re-
qierur.asassesfor Ulrici  in Wiesbaden zum Stellvertreter des
sstegierungspräsidenten im Bezirksausschüsse zu Wiesbaden.

fc Io einem hiesigen Restaurant wurden bei Reparaturar¬
beiter' von einem Dieb 7 Bierpressionen abgeschnitten.und dabe,
b Meter wertvolle Zinnrohre entwendet. Die Polizei warnt vor
Ankauf. _
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wr . Die Versteigerung Ist  städtische» Moste Halle folge,M -..
Ergebnis : Ein Halbstück Langelsberg 280 bis 390 Marl ein Halb¬
stück Neroberger 400 bis 440 Mark . Diese Preise sind erheblich
höher als die 'im Vorjahre erzielten.

wc . Gestern hat sich im Walde hinter der Fischzuchtanstalt e>n
18 Jahre alter junger Mann von auswärts erschossen. Der Grund
wird in Stellungslosigkeit gesucht.

WC- Die Strafkammer verurteilte heute den Hausburschen
Heinrich Euler aus Wiesbadeu , welcher ein silbernes Handtafchchen,
das ein Bekannter gefunden, verkauft hatte , wofür er 50 Pfg. er¬
hielt, wegen rückfälliger Hehlerei zu 3 Monaten Gefängnis.

Strafkammer.  Der Stationsassistent Haußmann,
durch dessen Schuld am 6. Oktober do. Js . auf der Station Erben¬
heim ein von Niedernhausen tommendc-r Personenzng den auf der
Station haltenden Pcrwnenzug aus Wiesbaden anfnhr , wurde
wegen fahrlässiger Gesährdung eines Eüenbahn -Transports zu
200 Mark Geldstrafe verurteilt . 28 Fahrgäste des Niedernhausener
Zuges sollen bei dem Zusammenstoß verletzt worden sein. Bis jetzt
haben drei Personen Schadensersatz-Prozesse gegen den Eisenbahn-
listu -, angestrengt . Haußmann , der den Dienst aus Statwn Erben¬
heim feit 6 Tagen versah, stellte am fraglichen Abend die Signale
zur Einsahrt , die Weiche tisw. falsch, sodnh der von Niedernhausen
kommende Arbeiterzug auf den in Geleis 1 haltenden von Wies¬
baden gekommenen Personcnzug ausrannte und emen Material¬
schaden von 6—800 Mart verursachte. Der Lokomotivführer Seil,
der den Riedernhausener Zug führte, soll sich dadurch fahrlas,ig be-
nonm.cn hoben, daß er den in seinem Geleis haltenden Zug nicht
reckstzeilig bemerkte und deshalb nicht bremsen konnte. , Seit , der
Glaubwürdig angab und nachwies, dah die Knorr -Bremse un ent=
scheidendenAugenblick versagte, wurde sreigesprochen.

wc Schierstem. Der Polizeibehörde wurde am letzten Sams¬
tag von einem Einwohner in der Friedrichstraße ein Einbruch zur
Anzeige gebracht. Der Mann gab an , es seien ihm der dein Ein¬
bruch an ' Glas - und Porzcllanwarcn und barem Geld, 320 Mark
zusammen, entwendet worden . Die Untersuchung hat jedoch ergeben,
daß der Einbruch erfunden zu sein scheint. Ob diese Annahme zu-
irisst, steht noch nicht fest.

Schierstem. Eine große Getreidemühle soll an der Walluser-
straße errichtet werden. Die Verhandlungen zwecks Ankauf des
Geländes sind eingslertet.

höchst a. M . Durch einen Sckjuh ins Herz hat sich der hier
bei den Farbwerken angestcllt gewesene 30 Jahre alte Ingenieur
Wilhelm Hüber getötet.

Tranksurt . Seit dem Biehmarkt am 10. November d. Js . sind
auf dem Frankfurter Schlacht- und Viehhof die Preise der
Schweine in allen Qualitäten in stetem Fallen begriffen und auch
auf dem Markt am Montag gingen die « chweinepreise gegen die
vorwöchiqcii durchweg zurück, sodaß für vollsleischlge Schweine
von 80—100 Kilogramm 71—73, für vvllfleischige Schweine unter
80 Kilogramm 70—72 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht notiert
wurden ." Die Notierung am 9. Dezember vorigen Jahres zeigte
für erste und zweite Qualität 86—88 Pfennig pro Pfund Schlacht¬
gewicht. In den Kreisen der Produzenten rechnet man mit einem
weiteren Sinken.

ranksurt . Die 6jährige Tochter des Âusläusers Salzner in

Dütmslatst. Das Schwurgericht »c, handelte ' du, Montast
gegen den im Jahre 1885 geborenen Landwirt und Obsthändler
Ni'kolaus Blatt aus Rimbach (Odenwald), der in der Nacht vom
2 und 3. November dieses Jahres während der dortigen Knch-
weihe de,» Landwirt Michael ' Mader ans Rimbach erstochen hat.
Das Schwurgericht verurteilte ihn ivegen Körperverletzung mit
tödlichem Ausgang zu sechs Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust.

Bingerbrück. Am Anschluß an die Propagandaversammlung
für das Bismarck-Denkmal auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück,
die im vorigen Monat in Berlin stattfand , ist verschiedentlichder
Zweifel ausgesprochen worden, ob es wirklich feststehe, daß das
Bismarck-Denkmal auch an der genannten Stelle errichtet werde.
Diele Frage ist aber In der Tai entschieden. Die Verträge mit
den Künstlern stehen fest und die Vorarbeiten sollen derart ge-
fördert werden, daß am 1. April 1915, dem hnndertsten Geburts¬
tage Bismarcks, der Grundstein zum Denkmai gelegt und daß
bis zu diefent Tage das Denkmal bis zur Sackeihähe feriiggeftellt
fein soll. Mit dem.Bau des Zufuhnveges zum Denkmal von der
Stadt Bingerbrück aus soll noch in diesem Jahre begonnen wer¬
den. Um die für das Denkmal erforderliche Summe zusammen¬
zubringen , bedarf es freilich noch einer regen Sammeltätigkeit.

der Friedberger Landstraße wurde beim Spielen vom Herdfeuer
ergriffen und erlitt fo schwere Brandwunden , daß das Ktnd nach
wenigen Augenblicken verstarb.

Frankfurt . Der von den Frankfurter Bankiers Alfred und
Ludwig Hahn zum Andenken an ihren verstorbenen Vater gefüf-
tete Monumentalbrunnen für den Theatcrplatz in Frankfurt wird
auf Grund des Spruches eines Preisgerichts und nach Zustimmung
des Magistrats von Hugo Lederer (Berlin ) als Rundbau mit
einer bronzenen Merkurstatue auf gegliedertem, kugelförmigem
Unterbau hergestellt. An dem beschränkten Wettbewerb hatten stch
außer Lederer noch Behn (München), Jobst (Darmstadt ) uiid
Klinisch (Berlin ) beteiligt.

— An der Ecke der Elbcstraße und Kaiserstraße wurde der
Kaufmann David aus der Schumannstraße von einem Hercschafts-
Auto überfahren und schwer verletzt.

— Die Strafkammer verurteilte den 29jährigen Ehausseur
Karl Weißenborn , der sich als Privatdetektiv ausgab , und Geld
erpreßte , zu VA  Jahren Gefängnis.

Usingen. Zwei vor dem Examen stehende Seminaristen der
ersten Klasse erhielten das cgnsilium abeundi, weil der Direktion
zu Ohren kam, daß die beiden jungen Leute schon Vaterpflichten
zu erfüllen haben.

Lorch. Der Schrauben -Schleppdampser „Franz Haniel II"
fuhr unterhalb Lorch über die Felsenbänke, wobei er sich >n
mehreren Räumen Leckage zuzog. Das schwer beschädigte Schiss
sitzt auf den Felsen auf und hat sich nach einer Seite zu geneigt.
Mit einer Dampfpumpe wird das Wasser aus den beschädigten
Räumen gepumpt und man versucht, das Leck zu dichten. Die
Schiffahrt ist nicht behindert.

klkrlei Ms<kr Amgrgrna.
Mainz . Um den Direktorposten des Stadttheaters haben sich

eine Menge Bewerber gemeldet, obschon die Vergebung des
Theaters noch gar nicht ausgeschrieben ist. Die Theaterdeputation
hat sich in zwei Sitzungen mit der Sache beschäftigt und beschlossen,
der heute stattsindendeu Stadtverordneten -Versammiung die Ent¬
scheidung zu überlassen, ob die Vergebung des Stadttheaters aus¬
geschrieben wird oder nicht. Erst dann soll die Personalfrage ent¬
schieden werden . Man glaubt , daß eine Ausschreilnmg diesmal
nicht erfolgt, weil sich ja genug Herren schon um das Theater be¬
worben haben.

— Ein schwerer Unfall trug sich in der Küche einer hiesigen
Wirtschaft zu. Während der 16jährige Kochlehrling Franz Ritz,
ein Bruder des Wirtes , in den Aufzug fah und ihn herablassen
wollte, versagte die Vorrichtung und der Aufzug stürzte herab . Der
Lehrling ,wurde schwer am Kopse-verletzt und erlitt außerdem einen
Unterarmbruch . : Er wurde 4ns -Rochushospital gebracht.

Düsseldorf. Die Polizei verhaftete den aus der Fürsorge-
0 n ft n 11 Eichberg  entwichene» und von der Staatsanwaltschaft
in Wiesbaden  wegen schweren Einbruchdiebstnhis steckbrieflich
verfolaten Bernhard Hewitz aus Ebersbrun », als er einen ge-
ftoblenen Brillantring im Worte von 1000 Mark verkaufen wollte.
Auf dem Transport riß Hewitz sich los und gab Schüsse auf seine
Verfolger ab, ohne indes zri treffen . Einen Schutzmann, der
festhielt, bedrohte er mit eurer Pistole, doch versagte die Waffe,
wurde schließlich überwältigt.

Berlin . Der Geheime Baurat Dr . phil. und Dr .-Ing . h. c.
Emil Rathenau , der Begründer und Leiter der Allgemeinen Elek¬
trizitäts -Gesellschaft und der Berliner Elektrizitätswerke / begeht
heute die Feier seines 75. Geburtstags . Die führende Stellung,
die unsere Elektrizitätsindustrie in der gesamten Welt einnimmt , ist
zu einem erheblichen Teil ihm zu danke». Er selbst hat sich in der
von ihm gegründeten Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft, deren
Kapital von 5 Millionen Mark im Jahre 1883 mittlerweile aus 155
Millionen Mark angewachsen ist, ein glänzendes und eindrucks¬
volles Denkmal gesetzt. Die Gesellschaft, die auf 30 Jahre ständig
aufsteigender machtvoller Entwicklung zurückblickt und zu den
größten wirtschaftlichen Unternehmungen der gesamten Welt zählt,
ist Rathenaus ureigenstes Lebenswerk.

Das stenographische Einheitssystem. Am 1. und 2. Dezember
d I . tagte im preußischen Kultusministerium der sogenannte
23er Ausschuß (Vertreter verschiedener Stenographiesystcme ), um
über die Schaffung eines einheitlichen deutschen Kurzschriftsystems
zu beraten . Den Vorsitz führte Geheimrat Professor Tiebe. Die
Vertreterstimmen verteilen sich aus die einzelnen Stenographie-
Schulen wie folgt: Gabelsbcrger 6, Stolze -Schrey 5, National 3,
Stolze 3, Stenötachy 2 und die übrigen je eine Stimme . 39
Syftementwürfo sollten von der Konferenz geprüft werden . Die
Mehrzahl der Systeme wurde aus verschiedenen Griinden abge-
lchnt, die zweckmäßig erscheinenden aber einem gewählten Unter¬
ausschuß von fünf Herren zu eingehendster Prüfrmg überwiesen.
Diese sollen bis zun, 1. April k. Js . das neue System vorlcgen.

Zur Beseitigung von Zweifeln über die Stellung des haus-
wirtschaftlichen Antecrlchls im Lehrplane der kaufmännischen und
gewerblichen PflichifortbildungsschuteN für Mädchen hat der Han¬
delsminister angeordnet , daß dieser Unterrichtszweig bei Errich¬
tung der Anstalten als verbindliches Fach aufzunehmen ist. Bis
auf weiteres find alle Lehrpläne derartiger Schulen zur Geneh¬
migung einzureichen. Dies gilt auch für solche Schulen, die eine
Staatsunterstützung nicht erhalten . Als Ersatz für die hauswirt¬
schaftliche Unterweisung der Pflichtfortbildungsschule können
Unterrichtsveranstaltungen anerkannt werde», die eine gleichwer¬
tige Ausbildung an schulentlassene Mädchen vermitteln . Ueber die
Frage , ob diese Voraussetzung zutrisft, ist vor Abgabe einer Ent¬
scheidung an den Minister zu berichten.

Bochum. Die hiesige Strafkammer verurteilte den Verleger
und Redakteur des „Eickeler Lokalanzeigers ", Rudolf Böhr , wegen
öffentlicher Beleidigung , die sich gegen den Eickeler Amtmann , einen
Brennereibesitzer aus Eickel, und gegen den Landrat und Polizei¬
präsidenten von Gelsentirchen richteten, zu sieben Monaten Ge¬
fängnis . — Bähr führte infolge der Entziehung amtlicher Druck¬
aufträge schon seit Jahren einen Rachefeldzug gegen den Amtmann
Berkermann . Er hat dabei, abgesehen von dem niedrigen Motiv,
auch in der Form nicht die Grenzen eingehatten, die der Journalist
im Interesse seiner Standesehre einhalten muh. In der sehr ein¬
gehenden Begründung des Urteils wurde festgestellt, daß sich die
direkte Unwahrheit der behaupteten Tatsachen ergeben habe. Bähr
habe aus ganz niedrigen Beweggründen , nämlich aus Rachsucht,
Haß, schnöder Gewinnsucht und Sensationslust gehandelt. Wie aus
der Beweisaufnahme hervorging , hat der Angeklagte Bähr seiner¬
zeit einem Zeugen über den Zweck seines Feldzuges gegen den
Amtmann Berkermann erklärt, er wolle den Amtmann wegbeißen,
weil er von seinem Nachfolger Aufträge erhoffe, die ihm Berker¬
mann nicht erteile. Es entspricht durchaus den Interessen und
Wünschen der anständigen Presse, daß Elemente wie der Redakteur
Bähr exemplarisch bestraft werden.

Eine nette Bettlergeschichketeilt ein Loser dem „Fkf. G.-A."
mit. Er schreibt: Wenn ich ihnen auch zuweilen ein kräftig Wort-
lein mit auf den Weg gebe, so pflege ich doch keinen Bettler ohne
Biatikum von der Tür zu weisen. Das hat zur Folge , daß ich
mich in einer fast preußischen Regelmäßigkeit des Besuches dieser
Stiefkinder des Geschicks zu erfreuen habe. Seit einigen Tagen
werde ich aber in einer unerfreulich beschleunigten Periodizität
heimgesucht. Als heute bereits der dritte erschien, wurde mir die
Sache zu bunt , und ich holte mir den Mann mal rein. — „Wa¬
rum kommen Sie gerade zu mir ?" herrschte ich ihn an . — Er
wollte zunächst nicht' mit der Sprache heraus . Schließlich gelang

Roman von B . E 0 r 0 n y.
(Fortsetzung und Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Was ist? Was steht in dem Brief ? Sage es mir doch end¬
lich! rief Magda . Du ängstigst mich! Ist es eins Unglncksbotschaft.
Mein Gott — kannst Du nicht antworten?

Carola schwankte — dann sank sie plötzlich zu Boden . Wie
ei» golden schimmernder Strom flutete das noch fessellos herab¬
wallende Haar über den Teppich.

Mit einem lauten Schrei stürzte Magda zur Klingel und rief
dem herbeieilenden Diener zu:

Schnell, schnell — wecken Sie Dr . Hagen!
O Gott, was steht nur in dem entsetzlichen Brie,?
Magda nahm ihn aus den krampfhaft geschlossenenFingern

Carolas , dabei fiel ihr Blick auf ihren eigenen Namen und nun
vermochte sie die Augen von dem Geschriebenen nicht mehr abzu-

wendm r̂ ^ j, enn  gi n furchtbarer Traum — oder grauenvolle

' Q)3mmer und immer wieder überflog sie die letzten Zeilen, um
stets mit derselben Deutlichkeit zu lesen: .

Und so gestehe ich denn offen, daß ich den klcmen Knopf mit
dem Ianustops , den v. d. Heyden bei Deiner Geburtstagsfeier ver¬
lor, aufhob und verbarg — daß ich die an den̂ Krankenlager
Deiner Mutter wachende Magda in hypnotischen Schlaf versetzte
und ihr befahl, das Knöpfchen in den Schreibtisch zu legen und die
Kassette vor meiner Tür ntederzustellen. Nicht um mich zu be-
reichern tat ich es. das Geld blieb unberührt — sondern weil ich
Deinen Besitz keinem anderen gönnte . Der Limonade , die Du
trankst, war auch ein Schlafmittel beigefugt. Trotzdem die List ge¬
lang , habe ich ein elendes Leben geführt ; denn es wurde nur bald
klar, daß Du den Fernen nicht vergessen konntest. Ich bm ent¬
schlossen in den Tod zu gehen um meinem unseligen Dasein ein
Ende zu machen und Dick, von den Dir verhaßten Fesseln zu be¬

freien. Ich erwarte mit Zuversicht, daß Du meinen Namen nicht
brandmarken wirft und daß Du meiner Mutter die furchtbare
Wahrheit verschweigst. Günters Ehre bedarf keiner Wiederher¬
stellung, sie blieb ja der Welt gegenüber unbefleckt!

Ich ! Ich selbst! stöhnte Magda . Ich , die ihren letzten Atem¬
zug für ihn hingegeben hätte ! Mich hat er so erniedrigt — mir
konnte er das antun!

Kommt er? rief Magda mit stammenden Augen, deren ganzes
Innere in Schmerz und Empörung « webte.

Nein , nein — er ist starr und kalt. Sein Herz steht ganz still.
Das Fläschchen, in dem sich sonst eine helle Flüssigkeit befand, liegt
geleert aus dem Boden. Der Schlaftrunk muß wohl etwas zu
stark gewesen sein.

Die zu Tode erschrockene Magda hörte nichts weiter . Sie eilte
zu Hagen hinüber und blickte lange auf die wie in Stein gemeißcl-
ten Zuge und in die gebrochenen Augen des freiwillig aus dem
Leben Geschiedenen. Sie weinte nicht, sie betete auch nicht. Nur
die Worte : Ich verzeihe Dir — fanden endlich de» Weg über ihre
Lippen . - .. .

Dr Hagen wurde dem Wunsche seiner Mutter gemäß in P.
beerdigt. Der kleine Friedhof konnte die herbeiströmende Men¬
schenmengekaum fassen.

Die alte Frau , die nun ihr letztes, teuerstes Gut verloren hatte,
blieb auch jetzt äußerlich stark und gefaßt. Der Schmerz um den
vergötterten Sohn war ihr zu heilig, als daß sie ihn profanen
Blicken preisgegeben hätte.

Nach Schluß der Trauerfeier sahen sich Carola und Dr.
Werner vergeblich nach Magda um.

Sie war verschwunden.
Als die alte Frau Hagen ihr einsames Häuschen wieder betrat,

sah sie auf der Schwelle de» Zimmers eine kleine schwarzgekleidete
Gestalt kauern und rief erstaunt:

Sie hier, Fräulein v. Bodenstein?
Ich bin gekommen, damit wir zusammen wemen tonnen , er¬

widerte das junge Mädchen.

Die alte Frau zog sie in die Arme und fragte sanft: Sie haben
meinen Sohn sehr geliebt?

Ja — sehr, flüsterte Magda mit bebender Stimme . Und nun
fanden die beiden Frauen wohltuende Tränen.

Die durch den tiefsten, unheilbarsten Schmerz Verbundenen
trennten sich nie wieder. ^ , . . .

Magda schrieb an Carola , aber sie war durch nichts, auch nicht
durch das liebevollste Zureden zur Rückkehr zu bewegen.

Dr . Hägens Mutter hat nie die Wahrheit erfahren . Wie alle
Welt, io glaubte auch sie an einen unglücklichen Zufall.

Frau Hagen alterte jetzt rasch, sehr rasch. Aber dennoch konnte
man sie tagtäglich, meistens von Magda begleitet, auf de» Fried¬
hof hinauswandern sehen.

Jedesmal , bevor sie das Grabgewölbe betrat , in dem ihr Soh ».
ruhte , strich die Greisin wie liebkosend über eine an dem Eingang
desselben angebrachte Marmorplatte und las mit tränenfeuch¬
ten Augen, während ein wehmütig stolzer Zug um ihre Lippe"
spiette:

„Dem berühmten Arzt Dr . Hagen gewidmet von denen
ihm Leben und Gesundheit verdanken."

— Ende . —

die

Hungerstreik— bei belegten Stullen. Im Moabiter Untcr-
suchungsgesängnis befindet sich bereits seit 21 Tagen der Bankiee
Kärger im Hungerstreik. Trotz der 21 Tage befindet er fick, aber
verhältnismäßigwohl. Bei den ärztlichen Untersuchungen zeigt er
sich als schwerkranker Mann, geheime Beobachtungen aber habe»
ergeben, daß er sehr vergnügt und lustig ist, wenn er sich ohne Aus¬
sicht glaubt. Man glaubt nun, daß der Mann heimlich mit Nah¬
rungsmitteln versehen wird.

Wald. Der Buchdruckereibesitzerund Verleger des Wälder
Tageblatts, Emil Vossen, hat sich im Benrather Schloßteich er¬
tränkt. Die Ursachen des Selbstmordes sind in geschäftlichen
Schwierigkeiten zu suchen.
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nur olu'i-, TnTjinn 13) mit dlwcw Ctzbarcui nachhals, herauszuc
bringen ^ daß die Bettler gewöhnlich nn Einverständnis unter¬
einander ständen, sich durch Zeichen an den .Haustüren verständig,
len und für einzelne Familien charakterisierende Mertworte
hätten , die kolportiert würden . — „Sa ! Das ist ja nett . Was habe
ich denn für ein Merkwort ?" — Keine Antwort . — Da donnerte
ich ihn mit der ganzen Kraft meiner Lungen an : „Sie Tagdieb!
Wollen Sie 's jetzt sofort sagen, oder . . ." Da klang cs mir klein¬
laut entgegen: „Saugrob , aber er gibt."

Die ersten Monate des „Imperator " haben sich z>i einem
offensichtlichen Erfolg dieses großen von der Hmnburg-Amerika-
Linie eingefiihrten Schiffstyps gestaltet. Mit diesem 50 000=
Tonnen -Dampfer , der während der Monate Juni , Juli , August,
September und Oktober siebenmal zwischen .Hamburg und New
Rork hin- und hergefahren ist, beförderte die Hamburg -Aniecika-
"inie insgesamt ausgehend und heimkehrend 35 549 Fahrgäste.
Davon fuhren 22 460 Passagiere in den,Kajüten und 13 089 im
Zwischendeck. Es kommen dazu noch die für die sieben Rundreisen
benütigren 18147 Mann Besatzung, so daß der „Imperator " also
im Jahre 1913 insgesamt die stattliche Zahl von 53 656 Personen
über das Weltmeer getragen hat , eine Menschenmenge, durch die
eine Stadt wie etwa Hildcsheim mit Leichtigkeit zu bevölkern wäre.

Der Komponist von „Tiefland " mit den fünf Frauen . Eugen
d'Albert, der jetzt nach seiner vierten Scheidung zum fünften Male
heiratet , ist infolge seiner Ehefreudigkeit schon wiederholt die Ziel¬
scheibe schlechter und auch guter Witze geworden. Zu den besseren
Witzen gehört jedenfalls der folgende, den der bekannte Eellift
Grünfeld .gemacht hat, der ja ein ebenso guter Musikant wie Sa¬
tiriker ist: Es war als Eugen d'Albert das vierte Mal geheiratet
hatte . In einer Gesellschaft'war sowohl Grünfeld als auch d'Albert
und feine damalige (vierte) Gattin anwesend. Grünseld wurde
von dem.Herrn des Hauses gefragt , ob er ihn nicht der neuen
Gattin d 'Alberts vorstellen dürfe . „ Llch nee, " sagte Grünseld , „ die
überspring ' ich!" .

Ein hervorragender Bucherfolg. Bon Walter Bloen, s mit so
überaus großer Begeisterung aufgenommenen Kriegsroman -Tn-
loqie von 1870/71: „Das eiserne Jahr ", „Volk wider Volk", „Die
Schmiede der Zukunft", ist soeben das hundertste Tausend als
Jubilämnsaabe in besonderer, vornehmer Ausstattung erschienen.
Die Romane erreichten also innerhalb 3 Jahren eine Gesamtauf¬
lage von 300 000 Exemplaren und wurden inzwischen ins Eng¬
lische, Französische und Spanische und „Das eiserne Jahr " (als
erster deutscher Roman ) ins Chinesische übersetzt.

Aus Deuifchlands größtem Privatbetriebe . Das Geschäftsjahr
1912,13  war auch für die Firma Krupp ein Jahr der Hochkonjunk¬
tur ' Der günstige Geschäftsgang spiegelt sich nicht nur in der Er-
höhiing des Reingewinns wider, er findet auch feinen 2lusdruck
in der ganz erheblichen Steigerung der beschästigten Arbeiter und
Anaestellten. So stellt sich am 1. Juli dieses Jahres die Gesamt¬
zahl der auf den Kruppschen Werken beschäftigen Personen auf
78 634 gegen 71 412 im gleichen Zeiträume des Vorjahres . Rechnet
inan die Familienangehörigen der bei Krupp beschäftigten Arbeiter
und Beamten hinzu, bann ergibt sich, daß mindestens rund eine
Aieitelmillion Menschen unmittelbar mit den Kruppschen Werken
verbunden ist.

Von der Mode. Die neueste Modetorheit ist das Handtäschchen
aus Maulwurfsfell . In Paris , wo man die Neuheit aufgebracht
hat läßt man sogar den Kopf des Maulwurfs am Felle, präpariert
ihn' und benutzt ihn als drolliges Zierftück. — Vom eleganten
Mann , wie er fein soll, entwirft eine Pariser Zeitung folgende
Schilderuna : „Er trägt unendlich kurze, rund geschweifte Rockchen,
die seine Wespentaille zur Geltung bringen soll, breite, aufgestülpteeine xoe ~ - r, - *3 ' _ - * . ■ 'r ,
mit ' einer haarscharfen Falte ausgestattete ^ Hosen, Lackhalb schuhe
mit riesia hohen Absätzen, breit ausladende Westen in grellen Far¬
ben die buntesten, teuersten Krawatten und ein .großes , weißes
Valtisttuch das wie eine Schaumwolke aus der Rocktasche ragt.
Natürlich ist auch die Panzerurkette mit Anhängseln überladen,
die Finger mit Ringen besteckt, dem rotgesärbten Haar mit Gold¬
puder nachholsen."

Originelle Blusen. Wir lesen im „Confectionär ": Wer rastet,
der rostet Das hat man gerade in der Blusenkonfektion deutlich1 1 . _ _ f. . r : .. s» innn (Kntfnrt 1n

rocks herab . Freudig bewegt stand neben dcttl Offizier eine stali
ljche, jugendschvnc Dame, die ihren Arm dem ebenfalls schönen
Manne gereicht hatte, dessen Wangen von eine»! blonden, gutge*
pflegten "Vollbart eingerahmt waren . Auf Befehl des Offiziers,
im Schmuck unserer Waffen, sangen wir , zufällig sämtlich gute
Sänger , während der Leutnant mit der linken Hand am Klavier
begleitete, das stimmungsvolle Wcihnachtslicd „Stille Nacht —
heilige Nacht —" mit allen Versen zu Ende, so begeistert von
unserer Aufgabe, daß stiller Beifall der Zuhörer uns zuteil wurde.
Von der liebenswürdigen Hausfrau eingeladen, ließen wir uns die
schnell Vorgesetzten Speisen tmb Getränke gut schmecken. Dann
verabschiedeten wir uns angemessen und nahmen den unterbroche¬
nen Patrouillengang wieder auf. Mit wenigen Worten die Er¬
klärung zu dieser Geschichte: Der Leutnant der Reserve K. vorn Re¬
giment 44, Sohn eines reichen Großkaufmannes in Ostpreußen,
war in der Sck)lacht bei Llmiens am 27. November durch einen Ge¬
wehrschuß am rechten 2lrm verwundet worden und bald aus dem
Feldlazarett in Privatpflege nach Rouen gekommen. Dort , in dem
großen Patrizierhaufc , hatte er die aufopferndste Pflege gefunden
und war fast genesen. Die schöne Tochter des reichen Kaufherrn
hatte es dem Offizier angetan : er liebte sie, und auch die junge
Dame hatte - ihr Herz dem Ritter geschenkt. Ihre Eltern hatten
den Segen dazu gegeben, und so war denn heute unter dem Weih¬
nachtsbaum die Verlobung gefeiert worden. Urn das Glück voll
zu machen, war dem Offizier das für hervorragende Tapferkeit ver¬
liehene Eiserne Kreuz 2. Klasse soeben zugegangen, das er, von
Stolz erfüllt, sogleich angelegt hatte . Nach der Rückkehr zur
Hauptwache konnte ich dem wachthabenden Ofsizier die Meldung
machen: »Auf Patrouille Weihnachten und Verlobung gefeiert!"
Kein Wunder , daß nun auch die anderen anwesenden Offiziere
herantraten mit der Auftorderung : „Freiwilliger , nun erzählen
Sie !" Sluf den Gesichteri, der jungen Offiziere spiegelte sich freu¬
dige Ueberraschung und — ein wenig Neid! — Das waren meine
Weihnachten im Jahre 1870 in Feindesland ! Beinr Lesen dieser
Zeilen werden vor dem geistigen Auge der alten Kameraden gewiß
die jugendlichen Gestalten jener Tage, vorüberziehen, deren Kinder
— nein Enkel, jetzt unser Weihnachtslied singen: „Stille Nacht —
heilige Nacht!" (Aus der Köln. Ztg .)

„Dreckfchwobe". Folgendes gegenwärtig besonders aktuelle
elsässische Genrebildchen wird den „Leipziger Neuesten Nachrich¬
ten" von ihrem Straßburger Mitarbeiter gezeichnet: In der Mitte
des Monats November, an einem der großen Markttage , wo sich
der Verkehr in den Mittagsstunden am Hohen Steg in Straßburg
staut, war dort vor dem Eingang des Warenhauses Louvre ein
elfäffifches Ehepaar aus Kleinbürgerkrciscn mit einem biederen
Bayer aus irgendwelchen Ursachen aneinander geraten . Dieser
bleibt nach seiner Stammeseigenart ruhig und gelassen, jenes aber
schimpft wacker drauf los, und benutzt dazu reck)t verschwenderisch
das Schimpfwort „Dreckfchwob". Eine kleine resolute Unterosfi-
ziersfraü aus den! Sachsenlrmde hat dieser Szene beigewohnt und
kann sich nicht enthalten , zu bemerken: „Ei ja, da gennen se sehn:
„Wackes" sagen darf man se nich, awer „Dreckfchwobe" sagen se
selber." Und schon hat sich um die unvorsichtige Frau die Menge
in dichten Scharen angesammelt und höhnt und schimpft. Gejohl
und Gebrüll begleiten die Frau aus den Heimweg, und der Hohn¬
ruf : „Do geht e Schwobenmadame, e Schwobenmadame !" Es
gibt ein hübsches Wort vom Splitter und vom Balken.

Enthält die Redensart : „So fieh'fke aus !" eine große Belei¬
digung? Eine gegen 70 Mark Monatslohn bei freier Station an-
gestellte Köchin war aus ihrer Stellung entlassen worden, weil sie
die Erste Mamsell durch eine große Aeußerung beleidigt haben
soll, und der Ehefrau ihres Arbeitsgebers , die sie darüber zur Rede
stellte, erwiderte : „Sa siehste aus !" Die Köchin hielt die Entlassung
für unzulässig und llaate für die Dauer der gesetzlichen Kündigungs¬
frist auf Schadensersatz, der ihr vom Gericht auch zugesprochen
wurde. Aus der von der Klägerin bestrittenen Aeußerung der
Mamsell gegenüber könne, selbst wenn sie gefallen sein sollte, ein
Grund zur sofortigen Entlassung nicht abgeleitet werden, denn ess. .. _ im .»} rinrfittrtpnwürde nur eine Beleidigung zwischen zwei Angestellten vorliegen,

ig wie Tätlichkeiten zwischen solchen, den Arbeit-die, ebenso wenig

erkannt, und wohl kaum vorher sind in einer einzigen Saison so
viele originelle Ideen an der Oberfläche erschienen wie geradt- d!es-

geber berechtige, die sofortige Entlassung des Beleidigers oder An-
greifers zu verfügen. Daß in der Aeußerung : „So sieh ste aus !"
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mal Das ist zunächst die Wickel- bezw. Bindebluse. „Manne,
hak' mir mal die Taille auf" — ist ein überwundener Stand¬
punkt Leicht und bequem kann jede Danie diese Bluse ohne fremde
Hilfe hinten schließen. Dann kommt die Universalbliise, die ,eder
Größe paßt ! Durch eine durch die Halskrause gezogene Schnur,
die vorn zu einer Schleife verknüpst wird, erreicht man , daß sich die
Bluse jeder Halsweite anschmiegt, da sie je nach Bedarf zusamn,en¬
gezogen wird . Der in mittlerer Größe geschnittene Blusenkorper
paßt bei der heutigen losen Mode ebensogut einer 50er wie einer
40er-Fiaur Originell ist auch die Idee der Bluse, die ebensogut
hochgeschlossen wie mit tlefeni Ausschnitt getragen werden kann,
was durch zweiseitige Revers erreicht wird . Schick und apart sind
auch Geishablusen mit bis zum Gürtel reichendem breiten Schal,
sowie großer Schleife auf dem Rücken. Man bringt dieses
Genre sowohl in teuren Goldbrokatstofsen als auch schon in Sei¬
denstoffen mit buntgedrucktem oder große Strichkaros zeigendein
Schal. Auch die wollenen Kreppstofse eignen sich ganz besonders
für diese Fasson.

Aus den Gerichksfälen. Wie moderne Detektive arbeiten,
zeigte die Berliner Verhandlung gegen die Kontoristin Kunze, di«
durch einen wissentlichen Meineid den Opernsänger Garrison ins
Unglück gestürzt hat . Der Detektiv Hoffmann hat der Kunze das
Geständnis des Faischeidcs entlockt, indem er sich mit ihr anzu¬
freunden und den Verehrer zu spielen verstand. Die Sache er-
imiert nn den im diesjährigen Sommer viel besprochenen Hall, m
dem ein anderer Berliner Detektiv sich mit einem pommerschen
Dienstmädchen verlobte, um ihr ein Mordgeständnis zu entlocken.
Das Geständnis erwies sich später als falsch.

Die freundliche Post : 11. 12. 13. Wie aus Dresden gemeldet
wird ist das dortige Postamt 14 in der Uhlandstrahe ermächtigt
worden am 11. Dezember während des ganzen Tages , die 'Stun¬
denzeichen 9—10 Uhr oorinittags zum Abftempeln derjenigen
Brieisendungen zu verwenden, die von den Absendern mit einem
entsprechenden Anträge eingeliefert werden. Solche Sendungen
werden sogar schon an den vorhergehenden Tagen angenommen,
ihre Absendung wird aber erst am 11. 12. 13 erfolgen. Ein
Ctratzenbiefkasten dient auch am 11. Dezember nur zur Aufnahme
der Postkarten , die den bewußten Stempel erhalten sollen.

zu verfugen. . „ _ _ . . .
eine überaus große Respektlosigkeit liege, und daß der Beklagte
geglaubt habe, deswegen die Klägerin sofort entlassen zu können
sei klar. Es mö->e vom Standpunkt des 2lrbeitgebers aus für be¬
dauerlich erklärt werden, wenn das Gesetz nicht genüge, um dieser
Auffassung Rechnung zu tragen . Die Gewerbeordnung schreibe
nun aber in ihrem 8 123 erschöpfend die Gründe vor, aus denen
ein gewerblicher Arbeitsvertrag vorzeitig gelöst werden könne.
Eine nach diesen Gründen in Betracht koinmende „grobe Belei¬
digung" der Ehefrau des Beklagten könne in der Aeußerung der
Klägerin indessen nicht erblickt werden ; die von ihr beliebte Redens¬
art werde nicht selten gebraucht,' wenn jemand seine Verwunderung
über etwas ihm Neues oder Unerwartetes ausdrücke, und sie ent¬
halte nicht ohne weiteres die Tatbestandsmerkmale der Beleidigung,
ganz gewiß aber keine grobe Beleidigung.

„kafsenfrei " ist das modernste Schlagwort in den Berliner
Mietskontoren . Die Hausgehilfinnen gehen Engagements nur noch
gegen die Zusicherung ein, daß sie von jeder Beteiligung an den
Beitragszahlungen zur Krankenversicherung verschont bleiben. Da
in der Reichshauptstadt der jährliche Gesamtbeitrag 43,20 Mark
ausmacht, von dem'der Dienstbote nach dem Gesetz zwei Drittel zu
entrichten hat, so bedeutet das Wort Kassenfrei eine Belastung des
Budgets der Dienstherrschaft um 28,80 Mark über das Gesetz
hinaus , da dieses ihr nur die Zahlung von 14,40 Mark im Jahre
auserlegt. Das Wort von der Kassenfreiheit wird aber weniger

stark erhöhten Aufwendungen die Nachfrage so zusammcnschrumpft,
daß eine reiche Auswahl aus dem Angebot möglich wird.

Der abscheuliche Schnupfen! Münchens Theatergefchichte ist

„Was ttitifü clii stmges Mädchen »vr dek Ehe DifftfSi? 2-j WO
junge Mädchen wollten hierüber aufgeklärt sein und bestellten das
„ausführliche Werk" mit dem vielversprechenden Titel gegen Nach¬
nahme von 2,40 Mark . Hierauf erhielten sie — ein Kochbuch. Der
findige Buchhändler hatte mit der Zeitungsanzeige ein glänzendes
Geschäft geinachr, aber cs wurde ihm nicht gegönnt . Wie die Zeit¬
schrift für allgemeine Rechtskunde „Gesetz und Recht" mitteilt , haben
einige Berufskollegen gegen den glücklichen Kochbuchhändler die
Klage auf Unterlassung wegen unlauteren Wettbewerbs erhoben,
weil er in feiner Anzeige einen Irrtum erregt habe ; die Bestelle¬
rinnen hätten etwas anderes erwartet . Er verteidigte sich damit,
daß von' keiner der zahlreichen Bestellerinnen eine Beschwerde an
ihn gelangt sei. Der Rechtsstreit ist noch nicht entschieden. Die
Zeitschrift „Gesetz und Recht" meint im Anschluß an diese Mit¬
teilung , daß hier der 8 1 des Wettbcwerbsgesetzes gegeben fei, der
eine Reklame verbietet, die gegen die guten Sitten verstößt.

Die Seeschlacht. War es früher die Seeschlange, die elektri¬
sierend wirkte, wenn sie in den Spalten der Blätter auftauchte, so
ist es heute die Seeschlacht. Wieder einmal erscheint auf dem
Weihnochtsbüchermarkt ein Werk: „Der Zusammenbruch, die See¬
schlacht bei Borkum und Helgoland". Das Buch, dessen Verfasser
ein hoher, „ungenannt sein wollender" deutscher Marineoffizier
ist, schildert, wie die deutsche und englische Flotte sich gegenseirig
vernichten: das englische Parlament beschließt deshalb den Frieden

steichzeitig Slbrüftung und ewigen Frieden mit Deutschland.und
Das Ganze ist" nur geeignet, die Köpfe zu verwirren.

Transplantationen . Wie man Hautteile und Blutmengen
eines gesunden Menschen auf Kranke übertragen kann, so ist es
nach einer Meldung der „Voss. Ztg ." aus^ Prag dem dortigen
Chirurgen Horak gelungen, das erkrankte Stück des rechten Ober¬
armknochens eines jungen Mädchens durch den entsprechenden
Knochenteil einer jugendlichen Selbstmörderin , die sterbend in das
Krankenhaus eingcliefert wurde, zu ersetzen und das eingesetzte
Stück zu so vollständiger Verwachsung zu bringen , daß der Arm
der Patientin seiiie natürliche Kraft und Bewegung wieder erlangt
hat . Die Möglichkeit solcher Uebertragung ist nicht ausgeschlossen,
zumal Knochenteile, die durch Lllter noch nicht zu stark verhärtet
sind, leicht mit einander verwachsen. Wesenilich schwieriger ge¬
staltet sich die Vereinigung der Muskeln mit dem eingeführten
Knochen. Zweifellos werden derartige Heilungen auf seltene Aus¬
nahmefälle beschränkt bleiben. Es darf sich nur um Knochenteile
handeln , die nicht init Gelenken oder Bändern verbunden sind, und
es kommen bei dein Experiment immer nur jugendliche und im
übrigen gesunde Menschen in Betracht . Dr . Horak hat seine ver¬
blüffende Heilwirkung nur dem Zusammentreffen einer ganzen
Reihe ungewöhnlich günstiger Umstände zu danken. Daß Körper¬
teile bereits toter Menschen nicht mehr auf einen anderen Organis¬
mus übertragen werden können, ist selbstverständlich.

Die Rauchbelästigungauf dem Rhein.
Infolge einer durch den Oberpräsidenten der Rheinprorunz

unterm '3. November erlassenen Polizeiverordnung hat die Ange¬
legenheit der „Rauchbelästigung auf dem Rhein " nunmehr eine
feste Form angenommen . Es muh ja zugegeben werden, daß die
vielfachen Klagen über Rauchbelästigungen, die durch die Rhein¬
schiffahrt verursacht werden, der Verechtigung nicht entbehren,
namentlich wenn , wie dies bei manchen Fällen aus der Praxis
zu erkennen ist, diese Belästigungen sich in bestimmten Gegenden
am Rhein besonders scharf bemerkbar machen, so z. B. bei der
Fahrt durch das enge Tal des mittelrheinischen Gebirges oder bei
der Durchfahrt von Dampfern unter einer dem Personenverkehr
dienenden Brücke. Ob nun die Polizeioerordnung , die ein halbes
Jahr nach der ersten Veröffentlichung in Kraft tritt , geeignet ist,
dem Uebel nachhaltig zu steuern, muh die Erfahrung lehren. Einst¬
weilen find die Ansichten der Fachleute über die Durchführbarkeit
der einzelnen Vorschriften der Verordnung und über ihren prak¬
tischen Wert noch sehr geteilt, und nur die Erkenntnis ^ bricht
überall durch, daß mit Einführung der Verordnung dem Rhein-
schiffsverkehr eine große Belästigung und nicht zu unterschätzende

. . Schärfe,

laut erklingen und schließlich ganz verstummen, wenn infolge der' . “ * ‘ - fr, - - ~ - “

Kosten auferlegt werden, und daß mit Rücksicht aus die
die in einzelnen Teilen der Verordnung heroortritt , polizeiliche
Strafen und daran anschließend gerichtliche Entscheidungen z» den
täglichen Ereignissen gehören werden. Doch ein anderer Punkt
springt noch besonders scharf hervor . Es muß eigentümlich be¬
rühren , daß gerade die Rheinschisfahrt ausgesucht wird, um viel¬
leicht als Probeinstrument für irgend ein Patentverfahren , dessen
praktische Durchführbarkeit starken Zweifeln begegnet, zu dienen;
die Rheinschiffahrt, die infolge jahrelangen Darniederliegens sich
in der denkbar ungünstigsten Lage befindet, und die mit neuen
erheblichen Kosten zu bklasten, man sich eigentlich hüten sollte,
wenn nicht die schwersten Folgen heraufbeschworen werden
sollen.

Es wäre in verschiedener Hinsicht praktischer gewesen, dies«
Versuche an Anlagen aus dem Festlande zu machen, weil hier die
Anwendung eines neuen Verfahrens und auch feine Beaufsich¬
tigung durch Fachleute viel leichter durchzuführen ist, als auf dem
Wasser, und dann unterliegt es doch wohl keinem Zweifel, daß
durch die Rauchbelästigungen, die durch die Fabrikanlagen auf dem
Festlande hervorgerufen werden, die Einwohner dauernd und viel
stärker in Mitleidenschaft gezogen und an der Gesundheit ge¬
schädigt werden, als dies doch immer nur auf eine verhältms-
mähig kurze Zeitdauer durch die Rheinflotte geschehen kann.
Eine weniger Rauch entw'ickelie Ersatzkohle einzuführen, ist unmög¬
lich, weil diese wenigstens heute »och in verhältnismäßig so ge¬
ringen Mengen gefördert wird, daß sie den Platz der jetzt im Ge¬
brauch befindlichen Kohle nicht einnehmen kann. Eine bessere
Schulung und strammere Erziehung der Bedienungsmannschaften
muß nach den Erfahrungen , die in dieser Beziehung bis jetzt ge-

. . - (Rh .-Weftf.macht worden sind, als aussichtslos bezeichnet werden
Ztg .)

um ein Kuriosum reicher, das das Publikum zwar um einen Opern¬
genuß gebracht Haft im übrigen aber mit glltem Humor ^hingenom-

Im Moabiter Untcr-
21 Tagen der Bankiet

ge befindet er sich aber
Untersuchungen zeigt er
ibachtunqen aber habe»
. wenn er sich ohne Aus-
kann heimlich mit Nah-

Verleger des 'Waldet
nrather Schloßteich er¬
find in geschäftliche»

Am Weihnachtsabend des Iahres 1870 befand ich mich — da
»'als Einjährig -Freiwilliger im Grenadier -Regiment Kronprinz -
'» Rouen , der schönen Hauptstadt der Normandie , auf Hauptwache.
Ich hatte die Nummer als Führer einer Patrouille erhalten und
wartete auf den Ausruf des Wachthabenden, um zu einem neuen
Etreiimae innerhalb der Stadt aufzubrechen. Sehr bald erscholl
denn auch der Ruf : „Patrouille Nr . 1 — fertig machen »um
Gange nach' der Nebenivache an der Seinebrücke!' Das galt mir!
Nach weniaen Minuten schritten meine beiden Grenadiere und ich,
das länitzbereite Gewehr im Arm , durch die breite Rue Jeanne
d'Llrc der Seine zu. Alles dunkel und still um uns her. Nur dort
links ' in den Fenstern jenes großen , vornehm ausfchenden Hauses
brannten viele Lichter und erleuchteten taghell die Straße . Bald
hörten wir das alte, traute Weihnachtslied „Stille Nacht — heilige
Nacht —" von einer Männerstimme singen. Kein Wunder , daß
wir Krieasknechte uns vor diesem „Einfall in Feindesland " beug¬
ten Wir traten näher heran und schauten durch die Fenster auf
den im Lichterglanz strahlenden Weihnachtsbaum und auf fefüich
gekleidete Menschen, die dem Gesang zuhorten . War es nicht ein
glücklicher Zufall , der uns hier für die uns entgangene eigene Feier
ei» wenig entschädigte? Im Begriff , weiter zu ziehen, zur Seine
hinab, hörten wir aus der geöffneten Haustür den Ruf : „Pa¬
trouille! - -Hier preußischer Ofsizier in Kran enpflege, der Ihren
Dienst in Anspruch nimmt ! Nicht wahr , Einjähriger , Sie und
4hre Grenadiere helfen mir beim Gesang eines Weihn^ tsliedes.
„Zu Befehl, Herr Leutnant!" war meine Llntwort. Ich trat mit
weinen beiden Mannen in den schön duftenden großen Raum und
sah vor mir das bleiche Antlitz eines jungen, fch anken Offiziers
vom Infanterie -Regiment Nr . 44, dessen rechter Arm m einer
weißen Binde ruhte . Das silbern funkelnd^ neue Eiserne Kreuz
Mi schwarzweißen Bande hing vom dritten Knopfloch de-, Waffen

men Hl den ist. Im Hoftheater sollte „Tristan und Isolde "^ge¬
geben werden. Die Darstellerin der Isolde aber , war infolge

-Schnupfens total heiser geworden. Ein Ersatz ' war nicht, zu be¬
schaffen, sämtliche anderen Sängerinnen hatten gleichfalls den
Schnupfen. Das total ausverkaufte Haus muhte auf einen anderen
Abend vertröstet werden.

Betrunkene Studenten in Toulouse machten sich einen Ulk
daraus , während eines nächtlichen Bummels Nachtglocken zu ziehen.
So kamen sie auch an das Haus des Rentiers Preffemcfse, wo sie
gleichfalls die Glocke zogen. Pressemesse ist jedoch ein' sehr nervöser
Herr , der wütend, in seinen Schlafrock gehüllt, auf den Balkon
hinausstürzte und den übermütigen jungen Leuten zurief, sie sollten
sich zum Teufel scheren. Als aber die Studenten ihn verhöhnten,
zog er einen Revolver und schoß auf sie. Einer von ihnen, ein
19 Jahre alter junger Mann , brach tot zusammen.

Brüssel. Der bekannte Antomobilfahrer Camille Jcnatzy,
welcher feit Jahren bei Brüssel eine Pneumatik -Fabrik besaß, war
Sonntag nachntittag das Opfer eines schrecklichen Jagdunfalles in
den Ardennen , wo er mit Freunden auf Hochwild jagte. Er er¬
hielt dabei einen Beinschuß, der die Schlagader zerriß , sodah er
trotz der größten Bemühungen seiner Freunde und eines herbei¬
gerufenen ' Arztes bald darauf an Blutverlust starb. Jenatzy ist 40
Jahre alt . Er gewann 1903 den Gordon -Bennett -Preis.

Der Berliner Kinolöwe. In dem Aufnahmeranmeiner
großen Filmfabrik auf dem Tempelhofer Felde hat sich bei der Auf^
nähme eines neuen Kinodrainas eine aufregende Szene abgespielt,
die jedoch gut ablief und des komischen Beigeschmacks nicht ent¬
behrt . Bei dem Drama tritt auch ein Löwe in Erscheinung. Seine
Partnerin war eine bekannte Berliner Schauspielerin. Die Künst-

rsstschiffahrt.
Die„Sachsen".

Hamburg.  Das Zeppelin-Luftschiff „Sachsen", das, wie
berichtet wurde , im Nebel die Orientierung verloren hatte und bei
Ouickborn niedergegangen war , ist Montag vormittag , nachdem
es die Nacht im Freien zugebracht hatte, wieder aufgestiegen und
gegen 12 Uhr vor der Lustschiffhalle bei Fuhlsbüttel gelandet.

Ueber Fahrt und Landung erzählte Herr Dr . Eckener einem
Mitarbeiter des „Hamburger Fremdenblattes : „Wir fuhren um
5.31 morgens ab Dresden . Das Wetter war klar, aber bald stell¬
ten sich Sckjneeböonein. Wir fuhren mit WNW bei 3 Sekunden¬
meter Wind die Elbe abwärts bei Riesa; dann aber trat unsichtiges
Wetter ein. Ueber Hamburg verloren wir die Orientierung ; es
wurde nach Uhr und Kompaß gefahren. Die Luft war so dicht,
daß weder Hamburg noch der Fuhlsbütteler Platz gesichtet werden
konnten. Wir gingen auf niedrige Höhe und sahen bald ein freies
Feld ; schnell sprangen zwei Mann unserer Besatzung aus der Gon¬
del. Mit Hilfe von drei Passanten konnten wir das Schiff niedev-
ziehen und cs glücklich ohne jede Beschädigung zu Boden ziehen."
Mit dieser Landung hat die „Sachsen" unter Führung Dr . Eckeners
eine Bravourleistmig vollbracht: Die Landung eines Zeppelinschif¬
fes auf dem Lande ohne Haltemannschaften ist hiermit zum ersten
Male gezeigt worden. Das Luftschiff „Sachsen" lag die Nacht ver¬
ankert auf der Koppel. Die Marinc -Lufischiffabteilung hatte in¬
zwischen die Haltemannschast hinausgeschickl. Dr Eckener war
selbst die größte Zeit der Nacht draußen auf dem Felde, um einen
geeigneten Augenblick abzuwartcn , in der Nacht noch nach Fuhls¬
büttel zu fahren . Die Hainburger Feuerwehr hatte einen große«
Scheinwerfer nach der Londungsstelle geschafft. Auch auf dem

lerin begab sich, nachdem sie die erste Aengstlichkeit überwunden I Mugplatz zu Fuhlsbüttel waren" Borkchruiigen getroffen mit ftn-
hatte , in den Käfig, wurde aber , als der Löwe verdächtige Be- I terstützung der Zentrale fll .
wegungen machte, wieder von Angst ergriffen und floh aus dem
Käfig, wobei sie vergaß , die Tür des Käfigs zu schließen. Diese
Gelegenheit benutzte das Tier , um aus dem Käfig zu entweichen.
Der Zuschauer beinächtigte sich eine Panik und alles entfloh. Der
Löwe kümmerte sich aber kaum um die Menschen, sondern machte
sich mit Teppichen zu schaffen, die draußen herumlagen . Einige
Angestellte kamen aus den Gedanken, dem Löwen mit einer
Wasserspritze zu Leibe zu gehen, was einen großartigen Erfolg
hatte . Die Bestie zog sich wie ein begossener Pudel in den Käfig
zurück.

für Aviatik, um eine Landung zu ermög¬
lichen. Doch der Nebel verdichtete sich noch mehr . Im Laufe des
Montag vormittags klärte es ein wenig auf, und nach 1114 Uhr
entschloß sich Dr . Eckener zur Fahrt . Das Schiff fuhr in geringer
Höhe nach dem Flugplatz Fuhlsbüttel , wo um 12 Uhr die glatte
Landung erfolgte. Bald darauf lag das Sck)iff in der Halle.

Tödlicher Fliegerabsturz.
Leipzig, 9.  Dezember . Der Fluglehrer der deutsche« Flug -,

zeugwerke Schützenmeister, geriet gestern nachmittag aus einen*
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Probeflug in eine Windböe und stürzte aus 8Ö Meter ab. Der
Apparat überschlug sich zweimal, wobei der Flieger herausge¬
schleudert wurde . Mit einem Beckenbruch und lebensgefährlichen
inneren Verletzungen wurde er in hoffnungslosem Zustande ins
Krankenhaus gebracht.

Bunter Allerlei.
Gießen. Das Hausmädchen Christine Garben stieß bei Er¬

ledigung von Weihnachtsarbeiten die Lampe um. Das Mädchen
erlitt so schwere Brandwunden , daß es bald darauf feinen Ver¬
letzungen erlag.

Dortmund . Das Schwurgericht verurteilte die Oberpost-
asfistenten Spiekermann und Meier aus Unna wegen Fälschung
von Renntelegrammen zu je einem Jahr acht Monaten Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust . Der Schneidermeister Vaubel erhielt
als Anstifter zwei Jahre Zuchthaus m I;- vDie Verurteilten find sofort
verhaftet worden.

Der größte deutsche Truppenübungsplatz wird zwischen den
Dörfern Zippnow , Redritz und Lubow in Westpreuhen in einer
Größe von über 100 Quadratkilometern angelegt. Besonders auch
für artilleristische Uebungen eignet sich der neue Uebungsplatz vor¬
trefflich.

Die ungesicherten Hutnadeln hat man jetzt auch in dem galan¬
ten Paris in ziemlich barscher Weise verboten und mit Strafe be¬
droht . In Chikago und Philadelphia will man das Tragen weit-
überhängcner Hutfedern verbieten, weil durch sie besonders in
den Straßenbahnwagen und Zügen das Publikum arg belästigt
wird.

kiel . Montag nacht kollidierte auf der Höhe von Holtenau
das Linienschiff „Lothringen " mit dem Dampfer „Hilda" aus Glas¬
gow. Der englische Dampfer , der mit Holz von der Ostsee kam
und den Kanal passieren wollte, wurde leck und ging hier in Re¬
paratur . Das Linienschiff blieb unbeschädigt.

Durch Hufschläge getötet. In Sobotka im Kreise Pieschen,
wurde der Gendarmerie -Wachtmeister Bartelt beim Betreten des
Pferdestalles durch einen Hpffchlag seines Pferdes lebensgefährlich
verletzt. Seine ihm zu Hilfe eilende Frau erlitt gleichfalls einen
Hufschlag gegen den Kopf, sodatz der Tod auf der Stelle eiutrat.

Brüssel. Auf tragische Weise ist hier der liberale Deputierte
Grafe gestorben. Er präsidierte einer Versammlung, die Protest

gegen das klerikale Schulgesetz einlegen sollte. Wahrend der
Sitzung brach er plötzlich, von einem Herzschlage getroffen, zusam¬
men und starb bald darauf.

Prag . Aus dem Hradschin entgleiste ein Motorwagen der
elektrischen Straßenbahn bei der Lorettokirche, ein anderer fuhr
auf ihn auf . Beide Wagen wurden zertrümmert . Zwölf Fahr,
gäst» sind verletzt, darunter fünf schwer.

Neueste Nachrichten.
Fulda . 9. Dezember. In der gestrigen gemeinschaftlichen

Sitzung der beiden städtischen Körperschaften wurde Dr . Antoni
als Oberbürgermeister der Stadt Fulda auf 12 Jahre mit 33 von
38 abgegebenen Stimmen wiedergewählt.

Bochum,  9 . Dezember. Auf der lippeschen Wiese bei
Dorsten überfielen gestern nachmittag drei Landstreicher ohne jeden
Anlaß zwei Arbeiter , die ruhig ihres Weges gingen. Der Arbeiter
Woortmann wurde durch Messerstiche und Stockschläge getötet, sein
Arbeitsgefährte Breil erlitt lebensgefährliche Verletzungen. Die
Verbrecher flüchteten nach vollbrachter Tat , konnten aber schließlich
dingfest gemacht werden.

(themnitz,  9 . Dezember. Spaziergänger fanden gestern
nachmittag im Zeisigwalde bei Chemnitz die 16jährige Marie Krebs,
die sich in furchtbaren Schmerzen wand . 500 Meter von ihr lag
der 19jährige Kaufmann Fritz Klinger tot am Boden.- Die beiden
hatten aus Liebeskummer Kleesalz genommen. Das Mädchen
wurde in hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus gebracht.

Berlin , 10. Dezember. Auf dem Weg zum Schlesischen Bahn¬
hof wurde ein zweispänniger Wagen der Paketpost, als er gestern
am Kreuzungspunkt der Jäger - und Friedrichstraße mit einem
Kraftomnibus zufammenstteß, zum völligen Zusammenbruch ge¬
bracht. Unter den Paketen , die ihn bis zur Decke füllten, befanden
sich viele Wertsendungen . Die Umladung in einen herbeigerufenen
Ersatzwagen wurde auf offener Straße unter der Aussicht mehrerer
höherer Postbeamten bewerkstelligt.

Luxemburg, 10. Dezember. In dem Dorfe Altwies wurde der
-16jährige geisteskranke Mühlenbesitzer Hemmen von seinem

65jährigen Knecht durch einen Gewehrschuß m bic rechte Brust qt*
tötet . Der Geisteskranke war nachts mit einem Brecheisen in die
Kammer des Knechts eingedimngen, der viel Geld im Mühlenge¬
schäft stecken hatte.

New York.  Gestern begann dev Prozeß gegen den Müd«
chenmörder Pfarrer Schmidt.

Paris,  10 . Dezember. Bei einem gefechtsmäßigen Scharf¬
schießen, das von dem Metzer Infanterie -Regiment Nr . 130 bei
dem deutsth-lochringifchen Dorfe Marieulles abgehalten wurde,
sollen sich zahlreiche Jnfanteriegeschosse in das Dorf Marislles ver¬
irrt haben. Nach der Schilderung des „Temps " hagelte es Ge¬
schosse auf die Häuser von Marieulles . Unter der Bevölkerung
brach eine Panik aus und die Leute flüchteten in die Keller. Der
Bürgermeister des Ortes telephonierte sofort dem Obersten des
Regiments nach Metz, worauf die Schießübungen aufhörten . Eine
strenge Untersuchung sei eingeleitet worden . Man nimmt an , dag
sich die Soldaten in der Richtung geirrt haben, denn an dem Mor¬
gen herrschte starker Nebel. Der „Temps " nennt diesen Vorgang,
der sich aus deutschem Boden abgespielt hat , einen Erenzzwischen-
fall.

London,  10 . Dezember. „Daily Chronicle" meldet aus New
Pork : Der ganze nördliche Teil der Vereinigten Staaten vom Fel¬
sengebirge bis zur Atlantischen Küste sind von heftigen Winter¬
stünnen heimgesucht worden . Die Stadt Denver in Colorado i|t
von der Außenwelt abgeschnitten. Nahrungsmittel sind schwer zu
erhalten . Die Leichen können nicht beerdigt werden. Der Bahn¬
verkehr ist gestört. Aus den großen Seen wehen heftige Stürme,
3 Passagierdampfer sind mit allen Personen gesunken.

New Pork,  10 . Dezember. Während einer Hochzeits-Fest¬
lichkeit im Osten New Yorks gelang es vier Kindern , die der Feier
beiwohnten , sich unbemerkt einige Flaschen Likör anzueignen . Alle
vier Kinder tranken erhebliche Mengen davon. Als nian schließ¬
lich die Kinder vermißte und nach ihnen suchte, fand man sie in
einem Zimmer bewußtlos auf . Alle vier mußten sofort ins Kran¬
kenhaus überführt werden, wo eins bereits der Alkohol-Vergiftung
erlegen ist. Die anderen drei schweben in Lebensgefahr.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotmions¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Bie brich.

Amtliche Anzeigen

1 Die Miste« zsM« e»
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 10. Okto-

ber 1913 werden die auf Grund der Bestimmungen deS
Gesetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1870
und 19. August 1897 sowie nach dem Statut der Handels-
kammer zu Wiesbaden vom 5. Oktober 1910 zu den Wahlen
zur Handelskammer Berechtigten zur Vornahme von zwei
Ergänzungswahlen für zwei Mitglieder und einer Ersatz¬
wahl für ein Mitglied der Handelskammer im fünften
Wahlbezirk (Landkreis Wiesbaden) eingeladen.

Die Wahl findet statt am Freitaq , den 12 . Dezem-
dev 1913 , vormittag « 11 Uhr , im Rathaus zu Biebrich,
Zjimmer 20. ^2

Der Wahllommiffar
H. Wagemann.

In daS hiesige Güterrechtsregister ist unter Nr . 6! heute
eingetragen worden , daß der Schreinergehilse Heinrich Da us¬
mann  zu Hochheim a. M , das Recht seiner Frau Nostna
geborene Schleier , innerhalb ihres häuslichen WirkungskreNes
seine Geschäfte für ihn zu besorgen und ihn zu vertreten , aus¬
geschlossen hat.

Hochheim am Main , den 8. Dezember 1913.
473H Königliches Amtsgericht.

Nichtamtliche Anzeigen

Todes -Änzeige.
(_ Gott dem Allmächtigen hat es
N gefallen meinen lieben Gatten,

unsern guten Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

tan Mm  Win
gestern morgen 11 Uhr im Alter von
61 Jahren nach langem mit Geduld er¬
tragenem Leiden zu sich in ein besseres
Jenseits abzurufen,

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauerndesi Hinterbliebenen

Hochheim , den 10. Dezember 1913,

Die Beerdigung : findet DonD'TRtapr, den
11. Dezember nachmittags 3‘/8 Uhr vom Sterbehau »e,
Margaretheastrasse 17, aus statt . 47011

Ghr. Tauber, Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 2V.

Spezialgeschäft für

KmJiMlge ätßuüReitca
wie Herz -, Leber -, Magen -, Darm -, Nteren-
und Blasenleiden , Sckwächezustände , Nerven¬
leiden , Btcht, Rheumatismus , Frauenleiden,
wie schmerzhafte Reg . l, Verlagerung und
Knickung, Wetsifluh, BlMarmut , Bletchiucht
usw. werden erfolgreich behandelt in :: :: ::
Echröder'SAnstalt für Naturheilverfahren
u. Homöopathie , Wiesbaden . Kaiser -Frtedrich-
Rtng 5 — Sprechzeit von 9 bis 1l Uhr , von
3 bi» 7 Uhr , EonntagS »vn 9 bis 10 Uhr.

Irrigatenre
nach Professor von Esmareh —komplett mit Schlauch,

Mutter- und Klystierrohr von 1.25 Mark an,
Clysor -, Klystier- u. Injektions-Spritzen, Spülspritzen,

Bidets, [78a

dir.Tauber HachiB.Petermann
Wiesbaden.

Fernsprecher 717. Hassovia -Drooerie . Kirchgasse 20.

Den Mitgliedern des Vereins zur gefl. Kennt¬
nisnahme, daß am Lamrtag, den J5. Dezember
MS , pünktlich, abends 8 Uhr

die Spareinlagen
ausbezahlt werden, worauf das 407Z

Zinsessen erfolgt __
Hüte MBlifl, M ?l! 1.U.
Spenglerei. Irchallationsgeschäst.

Alle Arten BeleuchtungSkörver von den einfachsten bis
zu den feinsten.

Verschiedene Systeme Kohlen - und Metalldrahtlamverr »u
Origtnalpreisen.

Als vasiende WeibnachtSaeschenke empfehle:
elektrische Heiz-Lschgeschirre und Bügeleisen.

Mein. Gesckdfisanier
befördert gratis  alle bei mir gekaufte Waren

jeden Montag
nach:

Höchst

PtoiBppfMiPrajÄsM
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Reioh illustrierte Preisliste gratis . 107a

Pepo! lgB!sM ; Hpof« rOppcnhclmr, FMrsgerie

Hochheim, Flörsheim,
Hattenheim, Eddenheim,
Sindlingen

jeden Dienstag
nach:

Oppenheim
Weisenau , Laubenheim,
Bodenheim, Hackenheim,
Hierstein

jeden Mittwadi
nach:

Groß-Gerau
Kostheim, Gustavsburg,
Bischofsheim, Hauheim,
Rüsselsheim

jeden Donnerstag
nach:

Rüdesheim
Schierstem, Hieder-U/alluf,
Eltville, Hattenheim , Erbach,
Oestrich- Winkel , Geisenheim

jeden Freitag
nach:

Bingen
Budenheim, Heidesheim, Ober¬
und Hieder - Ingelheim, Gau-
fllgesheim,Gaulsheim , Kempten,
Bingerbrück

jeden Samstag
nach:

U/iesbaden
Biebrich, Amöneburg,
Sonneberg , Dotzheim

und
Blaues Ländchen

Erbenheim,Igstadt.Breckenheim,
Hordenstadt , Waliau,
Delkenheim

Schriftliche und telephonische
Aufträge werden sofort erledigt.

Innerhalb Mainz
zweimal täglich nadi allen Richtungen-

Bum Kliffen
5Leüeppferd-5eife

de beste Lilie?

deren Echtheit garantiert dieser^

L?
auf jedem Etikett und Umbano
und die Aufschrift Fabrikat der
Stemwollspinnern Aftona-ßafsren®»

jAus reiner Wolle hergestellt
|nicht einlaufend-nirfitfflzeno-
,Das Beste gegen Sdiwaijlfuß
| Bsssrif -Qualitaten es®

Auf Wunsch Nachweis yqh BeiugsqueltejJ

KRHM
zu verkaufen" ~ „f' 11”

Massenbeimer Straße »0

»MKlffiffe
Näheres ogselbst.

Elektrische Lickt- n«d Urastanlaaen in sackgeinäsier und billister
Ausführung im Anschlüsse an das Städtische Elektrizitätswerk-

Alle Arten Anlagen werden nach Wunsch auch aus Tri zahlurm
auSgefübrr. 4<<_V

schön ist ein zartes , weißes
Gesicht , mit rosigein, jugciw
sritwem Aussehen und schönem
Tctm . Dies erzeugt

tdie beste llllienmilch-Setfet
S tück 80 Die Wirkung erhoN

Dada Cream ,welcher ime und rissige HO»
weist und sammelweich inalU>-
Tube 80 J >. I » Hochbcim .0
der Ämtsavolbeke , in Bicbcutl
v. A . Qvvenbcimcr , A Krupp'
G . Netdböscr Wtvc .. E
Franz Schnciderböim.

>HauS Heffemert Wvbnnna- ^Zimmer und Kammer, »>
1. Oktober zu verinteten. ^

vezngrpreir: mon
Bringerlohn; zu i
ohne Bestellgeld,

M 194.

Amtliches
der Stadt

Durch den hiesigen
Freitag , den 12. ds. 2110
Hofe“ Hierselbst, ein Vor
über zweckmäßige Anwc
besonderer Berücksichtigu

Zu dem Vortrag si>
alle Interessenten emgelo

Indem ich aus die al
Hinweise, bitte ich, die A

Hochheim a. M ., den

Die Weinbergsbesitzi
Sauerwurmes durch Ab
sauersaulen Beeren betä
der dadurch entstandene!
hiermit aufgefordert , die
Dabei muß genauer 7
Arbeiten und die verui
niingen, Quittungen ic.  :
eingehende Anträge sink

Hochheim a. M -, de!

Oeffenll
.Steuerveranlae

Auf Grund des 8 !
wit jeder bereits mit eil
veranlagte Sleuerpsiichti
die Steuererklänmg übe
Ichriebenen Formular ii
ftanuar 1914 dem Unter;
der Versicherung nbznge
Und Gewissen gemacht s

Die oben bezeichnet
Steuererklärung vecpslic
wrderung oder ein Fon
, Die Einsendung sch,
lässig, geschieht aber auf
d'äßig mittels Einsckirei
v°n dein Unterzeichnet-
t!essingstraße Br . 16. zri

Wer die Frist zur
jung versäumt, hat gen
fitzes neben der ini Ber
hultig festgestellten Ste^
lllbe» zu entrichten.

Wissentlich unricht
wissentlicheVerschweigt
su»g sind im 8 72 des <

Geinäß 8 71 des l
dern einer in Preußen
Haftung derjenige Teil
dicht erhoben, welcher
chränkter Haftung ents
wlche Steuerpflichtige 2
siegeben und in dieser d
desonders bezeichnet hc
welche eine Berücksichtig
de bereits im Vorjahr
lökark veranlagt gewei¬
deten Frist eine die n
jKäftsgewinns der Gefl
Steuererklärung einreil
, Steuerpflichtige, n
sttzes von dem Rechb
wollen, habeit dieselbe
orist nach dem vorgesd
ichriftlich oder zu Prot

Slus die Berücksich
Zeigen bei der Veranil
d̂ ynet werden.
„ Wissentlich unricht
Uher das Vermögen in
hanzungssteuergesetzes

Die vorgeschrieben
Aermögensanzeige» u
%men aus Verlanget

Wiesbaden , im D
Der Vorsitzende der

Wird veröfsentliä
Hochheim a. M.,

Dersammlv
Im 13. landw. l

d"d Terminen Versa
Am Sonnlag . de

d: Naurod im Gastha

1. Vortrag über:
gestalten?" T
tot Bickel-Wik

2. Vortrag über
Fntterbedarsdecken?" V-
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